
Freisinger Landkirchen aus der Zeit des Fürstbischofs Ecker 
Von Josef Bogner 

\Yfcr die Kirche11 des Frcisingcr Landkreises eingehend 
be1racl11c1, wird bei einigen VQt a llem in der Scukkacur 
eine l\hnlid1keit feststellen. Sie läß~ nicht nur die etwa 
gleiche EntStehungszeit, sondern auch - wenn schon 
nicht die gleiche Hand - de1'\selben Künstlerkreis er­
kennen, der seine Aufträge einer konzentrischen K raft 
verdankte. Beim Nad\gchcn der Zu:samn1enhänge taucht 

!bald der Nan1e des Frcisi1\gcr Fürscbjschofs Johann Franz 
Ecker auf. 
Als er 1696 die fasr ein Jahrcausend lange Reihe der 
Nachfolger des hl. Korbinian auf dem Domberg fon­
ser:z.re, hatte die barocke Ausdrucksform dem KunsrwiJ· 
Jen dieser Epoche den Stempel aufgeprägt. Ocr geistliche 
Fürsr, als Sohn dies.es Zeitabschnitts selbst mit ausgewo­
genem Schönheitssiru1, sidlerc1n Gcsch1nack und Urteils· 
''crmögen begabt, nahm tätigen Anteil an der Kus\st 
seiner Zeit. Kraft seiner Persönlichkeit und Stellung 
vermochte der geisd idte Landesherr von seinem kleinen 
'Te1·ritoriun1 die zerstörende Gewalt des spanischc1l Erb· 
folgekrieges abzuwenden . Was in den wenigen Jahr­
zehnten des begonnenen achtzehnten Jahrhunderts durch 
Ecker oder durch seinen Einfluß e.ntsta11d) die11te gleicher­
.maßen der Ehre des Höchscen wie der Augenfreude. Oie 
!bekannten Werke in der geistlichen Residenumdt (ßenc­
.dikmskirche, Domkreuzgang und Maximilianskapelle) 
lassen allein sd1on die Pcrsünlidtkcic Eckers und ihre 
.den Umkreis befruditende Kraft begreifen; sie wurde 
fü r nlehrere Kirchen der Un1gcgcnd richtungweisend und 
zog auch das nahe Prän1onstratenserklostcr Neustift un­
ter seinem ebenfalls sehr kunstvetstä:ndige11 Abt Mathias 
Widmann in ihren Kreis. Der Fürscbisdtof ließ es nicht 
b ei den Sakralarchitekturen seiner Residenzstadt bewen­
.dcn, er kümmerte sic:h vicln1ehr persönlich um die klci­
:nen Landkirchen, wie Mandate, l nS'pektionen und nicht 
:z.ulcnt seine hilfreichen Unterstützungen beweisen. 
Hiei:- soll die in einigen Landkirchen ungefähr z.v.•ischen 
1706 und J720 angewandte Swkkaturkunst, deren Ver­
bindung von stilisierten mit naturalistischen Formelemen­
~en von der Kunstgescliiclite als W'e&sobrunner Manier 
be?.eichnct wird, als Mcrk1nal der F.ckcrsd1c11 Ära iJn 
Vordergrund stehen. 

At1ad1ing 

Nahe der südöstlid1en Stadtgrenze steht das kleine, 1718 
gc,veihtc, äußerlich so ansprud1slose- Gotreshaus St. Er­
hard, dessen Tur1n von einenl pyran1idenförsnigcn Spitz­
dach a bgeschlossen ist. Beitn Betteter\ des Raun1es bietet 
sich eine Stukkatur, die m:tn nicht Cr\v:\rtet hätte; die 
1n z.artc1n Rosa, Gelb und Blau getönten Grundflächen 
<ragen eine Fülle reiclicr Zierformen. Sowohl den Ge­
'völbeka.nten im Chor als denen der j11 die Sc-g1ncntconnc 
des Langhause-s einsch11eidcnde11 Srid~kappcn cndang zie­
hen sich Sdmüre aus Blumenkelchen, die uad1 oben ;,, 
kurze Gebinde übergehen und, wo in1mer die Linien 
die Bild„ oder Medaillonrahrncn erreid1en, von gcfliigcl-
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ten Engclköpfcn bekrönt sil'ld. Zwischen ihnen sroßen 
an die ßildrahmen im Chor a\lch kieine Musdieln. In 
den Feldern der Gewölbe, Stichkappen und Gurtbogen 
ranken sich in schönem Sdtv.•ung sdi.n1alstilisierle L\kan­
thusblätter n1it teiJ,veis-e offenen Blüten, \V'eldte der Son­
ncnblu1nc gleichen und an den Gurtbögen wird <las Ge­
rank von Ro-setten unterbr0<.ticn. finc Besonderheit ~teilt 
die Stukkierte Kanzel dar. Ihre Wlinde verschönen Va­
sen, aus denen ein Rosenstrauß erblüht, v.•ähtcnd d ie 
Kanten des gewölbten Sdialldeckels von Sch.i1üicn des 
Lorbeers gedeckt werden; das Occkekndc gipfelt .in 
einem vollplaStischen weißen Blumengebinde. ·- Aus 
der gleichen Zeit Stammen die einfachen Säulenahärc. 

Altenhausen 

Nodt i1n 1tö. Stadtgebiet, abct in das freie Jeid1r l:iügelige 
Land gcbctcC't ist die kJcinc Sr. V:tlcntinskirc.+ic 111~t einem 
gotischen Tur m, dessen Satteldach .kaum über den Haus­
first hin<tusr:t.gr. Aue.TI dieser Bau 111:1.dit \·on außen einen 
unscheinba ren Eindruck. Tn den Kirchenrech.nungen von 
1720 steht '""merkt: .Auf Grund einer am 23. 4. 1717 
erhaltene1l d:lurfürstlidlen Rcsolucion hat man selbiges 
Jahr die Kirche gan:r. neu erbaut. audi die Handwerks­
leute bczahlr, soweit ;ls damals die ~1ittel gereicht ha­
ben ... Mir churfürsdidicr Beu·illigung hat man von . .. 
der Kirdte Johanne<:k iür den Kirchenbau 8 ß 30 kr als 
ßcjsteucr genommen. - (:\ndere Kirchen nlußcen ebenso 
1.u1n Bau ihr ·reil beitragen). \'cr~nl:i.sser der Neuerrich­
cung wat füt~tbisdiof Ecker. Leider sind die Rc.-chnunge.n 
aus dem B:iujahr nicht n1ehr vorhanden und somit auch 

63 



Altcnb(lu/~n. S111c:Nk.snz~l. 

der Baumeister ... und Stukkateurname nicht fesuccllbar. 
1769 und später wurden Reparaturen ausgeführt. 

\"1as uns in AnadtLn~ begegnete, wiederholt sich hier ia 
noch feinerer \Xt'cise. Sd\on der Rnunt u1tter cincn1 1·on­
nengewölbe ist heller und breiter und der rote Ziegel­
boden gibr zu den weißen \Vändtn einen guten Kontr.1sc. 
O.:n Blick f:ingt >.unädm der Triumphbogen, von dem da.s 
von n1ei Pumn gehaltene Wappen Eckers her.1bsdiaut 
und abern1al$ ist im ele-ganttn Blüccngerank :an beiden 
ßogcnseicell die Soonenblunte zu sehen. Unccrhnlb des 
Scheitels hänge eine üppige Girl:ande von ßlun1en und 
früc:hten und mit einem blauc."n Band unrwunden. \Vitder 
untermalen helle R=-, Gelb- und Blautöne das fcine 
Stuck.werk. In dem $chla.nken, mit leichter sicherer H;ind 
gebogencP Akanthusgewinde an Gcwölb und Scichkap­
pcn, on den Engclköpfen und Musdieln der Sdrnict­
punkte zeige sidl di• Verwandtsehaft mit Accoadling. 
Selbst u.n1 die Fenster bat m:t.n Blattsehnüre gereiht und 
in der Stud<kanzel haben wir ein nodt priicluigercs Ge­
genstück zu Attaching. An der frarucobesctttcn Unter­
seite des Scllolld.ckels hebt sich auf einem Sternfiiclicr 
eine blaubcbändercc Taube aus leichtem Gewölk; d ie 
Oed<cloberscice trägt l'lachvolutcn mit früchcedurchset7.­
tcm Akanthus und endet in einer runden V:ise ntit einem 
r.artgecöntcn Rosenbukett. Kurze Frudlcgehänge beleben 
die Abschcigunge.n der Kanz.cl, ein Rose:nornimtnc 
und Blattschnüre die Füllungen. Als kleine Abweidlung 
mag d ie Anbrin~un;; kleiner Fruehtgirlanden ~n den 
Pll~sterkapicelleu gelten. - lnsg.esa.nlt Arbeiten eines 
1'.1cistcrs in scinent Fach! 
Weniger ansprudlS\•oU geben sich die Alüre von 1718, 
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von denen aber der linke Seitcua~tar ein schön geUildcccs 
Relie( der ~1-utttrg;Ottes :t.uf der Sichel au$ dein Ende des 
fünfzehnten Jahrhundttu zeigt. 

·1'ii11l<'nha111en 

Unweit von Altenh•uson w~tlich der M~i11bu'11cr ßun­
desstr:aßc siehe man von weiten1 den auf s.;inftcr Anhöht 
stehcndc1, blendendweißen und sdiön ;ci;licderten Turm 
von St. Michael über die B>unlwipfel ragtn - als \V..U­
fahrt St. Eberhard verehrt. Dies~ Gorccsh•us hat gegen­
über dc-n vorbez.eichnct<:n Kir-eben längere Zeiträume 
hinter sich und ist schon zu Beginn des \•ierzehntcn Jahr­
hunderts den1 Kloster Ncu~tift zugc\\•icscn 'vordcn. Laut 
Dehio it:tmnlt die jcriige Kir<hc aus der Mitte des fünf­
zehnten J>hrhundcrts und wurde 1709 - >lto in der 
Eckeneit - barodtisiert. 
Die unteren vier Turmgcsc:b0$$C haben noch ihre alccn 
spinbogigcn BJcndnisdicni der achrscitige Oberteil, \fOn 

einer neu verschinclelcen hübsdlen Zwicbclhoube obge­
schlosse-n, träge barocke GlicJeruog.. An den Langhaus­
wänden screben nodl abgenufte kräftige Pfeiler auf, die 
am Chor fchlt'n. 
Innen soll iuetst wieder die Stuckierung d.;is \Vort ha· 
ben, bei der dieselben zarten Grundtöne wieder 'l.u fin­
den sind. Einzigartig priisenticrt sich das Chorge,vtilbe, 
''(elches 111it einem duftigen Netz fei11gJiedrigcr Dlu1ncn· 
ranken übcrcogen isr, dle sich in den tiefen Stidlkappen­
fcldern fortsetzen. Am ' 'crtierten T riumphbogcn rahmt 
eine lebendig wirkende Blumengirlande das farbige 
\Vappcn der Prämonstrattn.scr \•On Neustift, dessen 
kunstsinni~cn Abc Widmann wohl eine Geistesv<rw~ndt­
sdlaft mit sciuc1n fütsdichcn Olbethcrrn verband. Glei­
che ßch:lndluog wie ln Arutc:hing u11d Altenh:luscn wur· 
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de hier den Gurtbögen zuteil, in der Langhauscon.1Je­
lenkcn die wiederkehrenden Blumenkelchschnüre, die sich 
an den Kappeugraten wie leicht hingehcftct ausnehmen, 
die Aufmerksainkcit auf sid'l; nicht n1ind~r die Akanthus­
bogenschnörkel an den Füllungen. 
Im übrigen gefallen. die frühbarocken Altäre durch ihren 
schlanken Aufbau. Fast zur Decke reicht der mit "icr 
gedrehten Säulen versehene Hod1al tar, deu in offenen 
Flügelarkaden Sr. Scbascian und Florian flankieren. ßc­
weguog und Ausdruc:k zeidlncn d ie bekleideten Giebel­
cngc.l der Seitenaltäre aus. am rechten Altar 'väre nodi 
das <>bcrc Bild der: Anna Selbdrictgr1..1ppe z.u nennen. 
Auch dcl." bemerke1,swerte massive \'\fallfahrtsaltar n1i~ 

zwei gewundenen Stiulen und der großen Hirtengestalt 
St. Eberhards ist es wert, daß ma11 länger vor ihn\ ver­
weilt. Seebs Bilder in der Art besserer Votivdarsrcllun­
gcn (Ende des achtzehnten Jahrhunderts) erzählen d ie 
legende des von den \'V'a11fah.rern verehrten Heiligen . 

.Kirchdorf/ Am per 

Der Bundesstraße nördJich abwärts folgend, erreich1 
man baJd die A1nper. 1n \Vestlidler Richtung geht es 
durch die weite freundlid1e Taluog, an Wald, Schilfouen, 
großflächigen \'(fiesen vorbei und die StllJe ist ein guter 
ßegleiccr. Kirchdorfs MarriJtsgotteshaus in1ponicrt al:> 
Gesamterscheinung durdi stattliche J\usnlaße> schöne 
Gliederung und durdl die Doppel,wiebel des Turms. 
Abt \Vidmann von Neustift ließ 1706 - 1708 die damals 
Neustift zugehörende Kirche saint denl Pfarrhof er­
richten. 
Beim ßeereeen des ~ohcn durchlichececn Schiffs fälle der 
ßlic:k zuerst flüdicig auf die Altäre, wanden dann die 
Pilaster entlang, richtet sidt dotmadt abc:r unwillkUrlicb 
ill die Höhe zu1n Sd\n\uck der Ge"'•ölbe. Vornelun ni1nmc 
sich die Sruckfiguration auf J\ltrosa UJ)d grauer Grun ­
dierung ;<tUS und nlan vcrn1eint sie anders zu empfinden 

KirdJdorf/An1p~r, Fensterpartie. Foro: Hdn:t ßogncr, ;\{i.indicn 

als das bisher Gesehene. Dies bewirke wohl die strengere 
Farbgebung als auch die lockerere Aufteilung. Bei n~he­
rcn1 Augenschein entdecke nlall aber doch wieder ver­
\Vandte Anklänge: Den nu1l schon vertrauten Schwung 
des biegsan1cn Akanthus i1n "foJtnenge,völbe des Chors, 
der gleich dem Langhaus keine Stich·, sondern 1Jur 
sdunale Fensterkappen hat-, die abwcchsclod z ,veig- und 
Rankenmoti"c tragen. Am Chorbogen Rank"'•crk, un1 
die Bildrah1nen Blattornamente mit den einer Sonnen­
blun1e ähnlichen Blüten, die Kan.ten säumen uncersdlied­
liche Blätterschnüre ein. Mit Noblesse wurden auch die 
l·«~nstcr behandelt. Ober der Mitte sincn kleine kartu­
schcnartigc Gebilde 1nit Putcenköpfen, von de11en Frucht­
gehänge ausgehen und sit.-b abwärts zu flacherem KJein­
blatcwerk ,·crjüngen. 1\n den F cnstcrn des Langhauses 
hingegen reihen sich. ,·on bloßen Kartuschen ,vegfüh­
re:nd, Blücenkc1che und schn1äler '"erdende Blätter zu 
beiden Seiten tief herab. Diese U1nrandungen sin<l in 
Trübrot gehalten, 'vodurch sie :sich effektvoll von der 
hellc-1\ Mauer heben. ln1 Altarraumge\völbe sin<l an bei­
den Seiten die \Vappeo Ed<.ers und der Neustif ter Pr:i-
111onstrltenser a ufgen1alt; die früher :;l.ngebrachte In­
schrift: „ Tibi Sc. Martlnus H ant:: Ecclcsiam Didico 1708 
?i.1.athias exposirus" suchte ich jedoch vergebens. 
Im Kirchenschiff umkränzen die zwölf Medaillons ab­
wechselnd Akanthus, Früchte und ßlumenfescons. Ober 
den fenstcrkappen sitzen Muscheln und die Gurtbögen 
'verden einmal von offenen Blütenkelchen, stilisierte1n 
Ak;.inthus und kleinc-n Muscheln, ein andennal vo1l 
schlichtem Blumcngciweig bedecke. - All das beweist 
nicht nur hohe Könnersehaft, es spricht ebcnS() fGr den 
Gesdl.n1ack des .A.uftraggebers. 
Ganz von selbst ziehc1t die spätb<.1.rod<en Plastiken in den 
Chor- und l'ilastcr11ischcn das Auge an - Ap<>stclso­
tuen> in denen Verinnerlichung und \'V'ürde vereine sind. 
N icht weniger sorgfälrige Arbeiten stellen die sich bei­
derseits des Hauptaltars postierenden bcideo Er..(.-tngel 
dar und sehr eindru<.-ksvoll wirkt auf einer J(onsole an 
der Nordwand die Cottesn1utt.;r ü1 ihrem fließenden 
Mantel und schmerzbe\veg-tcm Antlitz, deo Leichnam 
des Sohnes im Schoße; ein Bildnis aus der spätgotischen 
Zeir. 

foh•11mdo 

Ungefähr zwei Gehstunden nord,vcstlich, in Nähe der 
Autobahn, wieder im Hügelland oben, steht an der Jo­
hanneskirche (nun Maria Hi1n1n.elfahrt) von Johanneck 
ein massiver ViergiebeJturn1 1nit roter Ziegelspic~e. Lise-
1len und Streifenblenden in verschiedenerlei Abschlüssen, 
spitzbogige Schallfenster, fer11cr ung:c,vöhnlidl tiefe und 
breite Fensternischen ;;in der Südseite geben <lern südlich 
angebauten Turn1 sein hist'orischcs Bild. Drcikantpfellcr 
am Chor und gestufte Sc.rcben am Langhaus vervollstän­
digen es, aber die Fenster -..•erraten die barocke Verände­
rung um 17 J 5 - ebenfalls während der Amtsperiode 
Eckers. 
Daher wohl audl. hier die fe:stlich anmutende Aus­
schmückung auf ganz hellem llosa und Ge1b. Im ganzen 
gleichen sich d ie Zierformen denen der vorgenannten 
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Kirchen: Blumen.sd:müre als GrJ.t)3ume, pflanzlidlc Ran„ 
kenmotive in den gotischen Gewölbefeldern und Stich­
kappen des Altarrau1ns, an der Ln-ugh.austonne und an 
den Fe115tcrbögcn. lnl Detail mögen Purcc1\ erwähnt wer­
den, die im Chor unrer Medaillon$ und an den Zwickeln 
unt..tr vier studr.itrteo Bildnissen der Kir<hertlthrcr eine 
tragende Funktion ausüben; jNl'S Bild be$int ~u Häup­
ten eine Muschel mit einem Engclköpfchen. Untcr>cbied­
lich behandelte der Künscler die beiden östlichen Zwik­
kcJ, an denen Putten 1'öpfe tragen, aus ""•eichen über· 
reiches Rankwcrk quillt. - Im Scbiff sind die Grate 
der Kot.ppcn "''icdcr mit offe-ntn Blüten nach Sonnblu· 
mcn-art btsettt, die Verbindung 2u den R::ihmcn der 
Deckengemälde stellen zwei Engtlköpfc her. F.rn<-ut be­
gegnen :tn Jen Stid1kappcnzwi<kcln i.11lmitten des Ge­
ranks von Akanthun.,veiger1 d rei vollplasdschc nette 
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Kinderengel; zwei da.von halten seicllch den Rahmen 
der Medaillons, der drir[C ist gcwisscrn13ßcn als Her me 
bemüht. Im Triumphbogen teilen sieb Ranktn und Zw<i­
ge mit stark herausge.itbeiteten Blüten. 
Neben dieser pr.ächtigcn Dekoration gehören die kraft· 
vollen Späcrcoaissanccfigu rcn Johannes Rvnn!j. und Jo· 
hn.nnes d. 'f. be~deruirs dC$ Hochaltars zu1n ßcstcn in 
der Kirche. Ihr Ausdruck überzeugt, Gtsidn, Haar und 
Kleidung sind ,-orzüglidi ausgd>ilder. Mir den Sciten­
alcären h~nncnieren in Rüstung und gelöstem Haar aber 
aucb die frühbarocken Bildnisse Sr. Scb;uti>n, Flori an, 
Georg und Lambert. An a llen drei Aufzüscn sitzen sdiö­
nc, ganz gewandete Engel. l~ine Piet3 aus der Z<:it u1n 
14$0, vor dem Altarr.tunl :iuf~este:llt, ist das älteste Aus­
sutrungsstüdc. 

l\'t11/ahrrt bti Frti1ing 

Bei diesen\ Thema Ncufahr1l tu übergehen, wi\re eine 
grobe Unterlassung. Der nusgedehnte Ort sUdlid1 }.'rei­
sings besitzt eine Jnodcrne z,veite Kirdie. rlicr intCJ'f$· 
sierc jcJodi di• •hemoligc Wallfahrrskirche aus dem 
fün(uhnrcn Johrhunderr, denn auch sie <rhiolt 1715 
während der Regierung Füntbiscbof Eckers durcb d•n 
Weihenstcphancc Abt lldephons Huber ihren Barock­
dekor. Mit Ausnahme der Fenster gehörr die :iußere 
Erscheinung noch gan1. der späten Gotik ~n. Spir1.bogcn· 
fries, deutsch„ ]hnd und Zahnscbnin unterteilen den 
westlich angtbauten Turm, der ' 4 icr Giebel und eine 
neu<r< Spitu trägt. Strebepfeiler an Chor und Nord­
m3uer und ein selten gewordenes, südlich stehendes Vor­
zeichen nui der Kirdlenbauieit mit einem Rippengewöl­
be rundc11 die alte Art:hitcktut ab. Zur ~it wird die 
Kirche renoviert und ihren Grundmauern die Feuchtig­
keit enn.ogen. 
Neben der Einrid'lrung muß man die lnntndeloration 
von HI. Gein - St. Wilgefortis gesehen haben, die schier 
eine Steigerun~ Jes Bisherigen bedeutec. Nicht allein rei­
cher und farbiger, auch pla„ischcr zeigt sich die Stuk.ka­
rur. Stark herau.~gehoben 5ind rosafarbcne Dlun1c11 und 
Früd\te an den Scichkap)X"ngrateo sowie unl die Dcdcen­
bild<r im Chor; edlem Dama.srgcwcbc gleidit die Sd>nör­
keleloganz d<S zancn Ak2nthus in den Wandfüllungen. 
Wo die •uslaufenden Stichkappen die Gemöld<rahmen 
berühren, lächch1 lieblid1c Engclk<;pfo auf den 1lesch:11uer 
herab. Den Chorbogenscheitel markiere eioe Rose[te, zu 
weldtcr von den PiJas[crk:ipitcllcn Gewinde mit den 
bekann1en Sonnblum~srerneo auf5tcigcn. Die Bogen„ 
nirne trägt Ovalschild<r mit dem bayerisditn und Frci­
singer Wa.ppcn; d;'tS Weihcn.stcphaner thront über dem 
Oratorium. Beiderseirs der Schilder wölben sich kräftige 
Fruchtgirlanden, darunter hiingt frei eine Kette aus nllan­
cherlei Blumen und Rosen. Ober dem runden Abschluß 
der Chorfenster fächern breite Blattkronen, sca.en sic:h 
in Sdinür<n forc und l2ufen in halber Höhe dünn aus. 
Im Langhaus wiederholt sicb die Srichkapptnrahmung. 
Außer Blüten- und ßlattkränien säumt auch eine breite 
farbige Roscnbor.dül:'c eines der kleineren Detkcngen1ä!dc, 
unter den Blattkränzen der von1 Schnörkc1rnh1nen ein· 
gd'aßttn Medaillons sind Fcnons drapiert. Sehr wem· 



selnd ·wurde beim Schmuck der Felderrahmung verfahren 
u11d a ls Neuheit schlingen sich um das Hauptfresko grü­
ne Reben und blaue Trauben. Selbsr die Sdtildbögen 
v.•u.rden mit Blat~sdlour uod Blütenrosecte herausgeputzt. 
Anders a ls im Chor zieren die Fenster abschlüsse breite 
ß lactkroncn1 konl.biniert n1it einem Bandornament, '\\'el­
dtcs dann ins übliche Gehänge übergeht. 
Empore, Sakristei und Kapelle passen sich, "-'t-nn auch 
cinfad1cr, de-tn Gesamtdekor an. In .letzterer sind es 
'veiße R a nken auf graugrünen1 G rund, rosa Blun1cn­
kelche an den Graten und Zweige i1l! den Füllungen, 
wddte das Auge erfreuen. Auf jede Farbigkeit wurde 
dagegen in der Sakristei verzichtet; im reinen \'\'feiß 
büße das edle Rankenwerk, das schmale Rahmengesdtnür 
a us Früchten, dc.nnoch nidlts ein. 
Ge.rade für Neufahrn wäre bezüglich der übrigen Aus­
stattung, der Wallfahmgeschichee, ihrer bildlichen Dar­
$tel lung usw. noch manches zu sagen. Da es hierüber 
aber neben sonstiger Literarur einen Kiirdtcnfüh rcr gibt, 
ma.g sich der fnrercssierrc bes.~cr darnach orientieren, 
denn eine Schilderung all dessen wär.e docit bloß ein 
überAüssiges Nachschreiben. 
ße~ den gen:tnntc.n Landkirdien in Fre:isings Umgebung 
- in den erscen Dcie.nnicn des achc1.chnceo Jahrhun­
derts entstanden oder umgestaltet - ist ein ge,visser 
küinstlerischer Gleichklang, dominierend im Freising des 
fürst lichen Oberhirten J ohann Fran7. l~cker fest7.ustel­
len, was eingangs gestreift 'vurde. D:;l.Ztl dürfen noch 
die Chorräume von Obcrberghauscn vo11 etwa 1710 und 
Hohenbacltems um 171 5, ferner das 1723 gebaute Got­
t('shaus von 17ürholzen gez..~hlt \\•erden. Die Su.ickdekora ­
tionen a ls Charakccristiku1n der Eckers.dien Ära heraus­
zustellen, isr der Zweck dieses Versuchs, denn in den Bc­
sdtreibungen der betreffenden Sahalbautei\ wird die 
Stukka tur immer nur nebenher in ein oder z,vci Sätzen 
crw::thnt. 
f reilich bleibe ein sehr wiclttiger Teil offen. Während 

man die Urheb.er der Altarblätter, Fresken und Pla.S<i­
ken wenigstens zum Teil kennt, vers<:hwcig.en die Quel­
len meist die Baumeister und völlig die Sn1kkaceurc. In 
Freising arbeitete der große \Vessobrunner J. B. Zim­
nlernlann. Ob sich unter seiner Anleitung ejn eigener 
Freisinger Kreis herausgebildet hlt, ob ein solcher aus 
anderen Q uellen gespeist oder ob auswärtige Meister be­
rufen wurden, darüber sprechen die Quellen, soweit sol· 
die üb-erhaupt vorhanden sind, nicht. Dr. B. Hubenstei· 
ner \veiß von einem 1705 nadi Freising zug<."Zogenen 
Maurer und Stukkator Nie.las Lichtenfurtner -aus Mies· 
bach, wo bekanntlidl in der z,veiten Hälfte des $ieb­
zehncen J ahrhu1-.dcrts eine eigene Schule heranwuchs. Bei 
den geschilderten. meisrerlichc.n Sdlöpfungcn handele es 
sich jedodt, wie a.ufangs erwähnt, wohl um eindeut ige 
\\lessobrunncr Ltistungcn. 
Die Freisinger Hodistifcliccralien und Hofbauan1tsrech­
nungen (OA, HL 3 Fasz. 348, 80/2, 87 /1) und a.ucb 
die Pf'1.rraktc.n im Erzbischöfl. Ordinar iat berichten über 
ßaun1eistcr oder gar Stukkateure nichts. Bei den Kirchcn­
redmungcn der Gerichte Moosburg und Kranzberg auf 
dtr Trausnitt fehlen ganze Jahrgänge und was vorhan ­
den ist, bleibt für unseren Zweck 1nehr als dürftig. Le­
diglich für Johanneck ist die Stiftu ng <les Be11efiziums 
durch Hans fra\lenberger von Haag anno 1466 ver­
rt1erkt, des weiteren 1710 der Kranzberger Maurermei· 
srer Georg Hible.r, der vom 2. Mai bis Michaeli mit der 
i\ufrichtung eü1es neuen Ge"•ölbe:s und acht Säulen, 
,, worauf das Ge,völbe stebt" beschäftige 'tvar und hic:für 
S 13 fl erhalten hat. An sonstigen Namen werden der 
Schreiner Andr. Suöber für Arbeicen in Johanneck und 
Berghausen, der Maler Thadd. Kärpf für kleine Arbei­
ten zu Berghausen und Hohenbachern und .der 
Bildhauer Georg \'V'östermayr für kleine Arbeiten 
genannt; sie s-ta1nmtcn alle von Kranzberg. Für Ho· 
henbachern fertigte der Freisinger Schreiner Franz Sre· 
phan um 36 fl einen neuen Seicenaltar1 d ie Koscen für 
Maler und Bildhaueratbeiten übernahm Weihenstephan. 
Worauf es aber hauptsächlich ankäme, enthüllen auch 
die landshuter Akten nicht und so bleibt zum Schlusse 
nichts übrig, als den ersichtlichen Zusammenhang der 
Dekorationskunst aufzuzeigen und ihre Schönheit für 
sieb selbst sprechen "u lass<n. 
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